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NATURZENTRUM LÄDT ZUM FRÜHLINGSFEST 
PFÄFFIKON  Seit sechs Jahren  
gibt es das Naturzentrum  
Pfäffikersee. In diesem gibt  
es viel zu erfahren über die 
einmalige Naturlandschaft 
rund um den See. Am Sonntag 
findet im Zentrum nun ein 
Frühlingsfest statt – mit  
zahlreichen Attraktionen.

Am kommenden Sonntag  feiert 
das Naturzentrum Pfäffikersee 
seinen sechsten Geburtstag – mit 
einem Frühlingsfest und einem 
facetten- und erlebnisreichen An-
gebot für die ganze Familie. 

Interaktive Infostände und 
spannende Kurzführungen bieten 
Möglichkeiten, das Naturzent-
rum Pfäffikersee und das einma-
lige Schutzgebiet aus verschiede-
nen Blickwinkeln kennenzuler-
nen. Für kleine Naturforschende 
gibt es spannende Aufgaben, um 
die Natur selbständig zu ent
decken. Ausserdem dürfen sie  
einer Kinderlesung zum Räucher-
männchen Knolle lauschen, die 
alle Sinne anspricht. 

Am Stand der Ranger erfahren 
die Festbesucher von ihrem inter-
essanten Alltag und den Heraus-
forderungen des Rangerberufes. 
Eine kleine Festwirtschaft, ge-
führt durch den Lions Club Bach-

tel-Uster, verköstigt hungrige und 
durstige Gäste.

KOSTENLOSES ANGEBOT
Das Frühlingsfest findet am Sonn-
tag, 4. Mai, von 10 bis 17 Uhr im 

Naturzentrum Pfäffikersee  an der 
Usterstrasse 31 in Pfäffikon statt. 
Eine Anmeldung ist nicht erfor-
derlich. Das Angebot ist kostenlos 
und für Kinder und Erwachsene 
geeignet. �REG

Impression vom Frühlingsfest im Jahr 2023. Am Sonntag findet nun ein weiteres solches Fest statt. �Foto: Naturzentrum Pfäffikersee

EIN SMS KANN LEBEN RETTEN
REGION Die Mähsaison  
verursacht jährlich unzählige 
Todesfälle in der Tierwelt. 
Nicht nur Rehkitze sind häufige 
Opfer der Mähmaschinen, auch 
Hauskatzen finden immer  
wieder den Tod auf den Wiesen 
und Feldern. Viele Fälle wären 
auf einfache Weise vermeidbar. 

Für viele Tiere ist der Frühling die 
gefährlichste Zeit des Jahres, denn 
das hohe Gras kann beim Mähen 
schnell zur tödlichen Falle werden. 
Rehkitze, bodenbrütende Vögel, 
Hasenkinder und viele weitere 
Wildtiere werden regelmässig Op-
fer der scharfen Klingen der Mäh-
maschinen. Auch Katzen finden  
in der Mähsaison häufig den Tod, 
denn auch sie verstecken sich 
gerne im hohen Gras. Während ei-
nige Büsis rasch das weite Suchen, 
wenn die Maschine anrollt, setzen 
andere auf die Taktik Ducken und 
Tarnen, was ihnen dann zum Ver-
hängnis wird.  

«Viele Halter gehen davon aus, 
ihre Katze würde angesichts der 
drohenden Gefahr fliehen», er-
klärt Esther Geisser, Präsidentin 
der Tierschutzorganisation Netap 
mit Sitz in Esslingen. Leider gebe 
es dafür keine Garantie. Immer 
wieder würden Katzen in der Mäh-

saison notfallmässig in Kliniken 
gebracht, weil sich die Tiere, nach 
einem Mähunfall, auf drei Beinen 
nach Hause geschleppt haben. 
«Wobei der Verlust eines Beines 
noch Glück im Unglück bedeutet», 
meint Geisser. Auch mit nur drei 
Beinen kann eine Katzen gut klar-
kommen, manche führen sogar 
mit nur zwei Beinen ein gutes Le-
ben. Meist aber würden die Tiere 
die Begegnung mit der Maschine 

nicht überleben, viele würden 
wohl gar nie mehr gefunden wer-
den, weil sie sich mit letzter Kraft 
irgendwo verkriechen und qualvoll 
sterben, oder sofort den Tod fin-
den und zur Unkenntlichkeit zer-
fetzt werden. 

SMS VOM LANDWIRT KANN HELFEN
Der Tod durch Mähmaschinen sei 
kein seltener, doch meist wäre er 
vermeidbar gewesen, hält Geisser 

fest. Denn Katzen könne man – im 
Gegensatz zu Wildtieren – ganz 
einfach Hausarrest erteilen, wäh-
rend der Bauer seine Wiesen mäht. 
Da Katzen selten auf Kommando 
nach Hause kommen, empfiehlt 
Netap im Voraus das Gespräch mit 
dem Landwirt zu suchen, damit 
dieser per SMS oder WhatsApp-
Mitteilung informiert, wenn am 
nächsten Tag gemäht wird. 

«Wir erleben die Bauern als 
sehr kooperationsbereit, denn sie 
haben ja selbst ein ureigenes Inte-
resse daran, solche Unfälle zu ver-
meiden», bestätigt die Tierschüt-
zerin. Bleiben nämlich tote Tiere 
nach dem Mähen unerkannt im 
Heu oder gerieten ins Silo, bilde-
ten sich durch die Zersetzung 
tödliche Toxine. 

Ein Tierkadaver im Mähgut 
kann so eine ganze Heuernte ver-
giften und viele weitere Todesfälle 
verursachen, bei den Tieren, die 
das Heu oder die Silage essen. 
Das Toxin verursache Lähmun-
gen und Schluckstörungen insbe-
sondere bei Rindern, Pferden und 
Schafen, was schliesslich zum 
Tod durch einen Atemstillstand 
führe. 

Landwirte und auch Katzen-
halter können also mit einer ein-
zigen SMS für weniger Tierleid 
sorgen. REG

Katzen flüchten nicht immer vor dem Mähdrescher. Eine Nachricht des Bauern kann das Büsi retten. ��
� Foto: Netap


